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Wenn Fremde auferınander zugehen
ur Integration »Neuer« In Dbestehende SOZIOTe Systeme

Katechumenen verandern
das bestehende e  ge der TC

Damit el1: Seiten dabe1i gewinnen,
braucht Beweglichkeit, Bedürfnisse und hoffnungsvoll-Ireudigen EFTWar-

die Erinnerung eigene ange un: Lungen werden 1ese Situation ausgelöst?
einen sensiblen Umgang mit Fremden Was e1INnem Neuen, INn e1ine Gruppe oder Or

und Fremdem Psychologische Aspekte ganisation hineinzukommen? Was SINd sUNsti
ZU ema Integration. DC, integrationsfördernde tungen, Denk: und

Handlungsweisen auf Seiten des euen elbst?
Und Was kann die Destehende Gruppe, (emein-
schaft Oder Institution eitragen, amı eue In

e1N [Nan sich mit Fragen der Integration eren SOZ1ales und kulturelles eDen allmählich
befasst, hat [1lall 05 unweigerlich mit ZWEeE1 hineinwachsen und dort 1M hesten Fall e1INe NEeUE

Heimat en können?Subjekten DZW. Subjektgruppen un denjeni
peN, die ein Hestehendes SOZ1ales System ninelin- Ebenso WIC ISst CDr sich die Wirklic  el
wollen, und denjenigen, die Dereits drinnen sind auch dus der IC derjenigen enschen AaMZU-

WIill [Nall e1ine integrationsförderliche (‚rundat: sehen, die In einem SOZ1lalen System Dereits drin-
mosphäre INn einem System implementieren, ist NnenNn Sind. Wie geht e enen, die sich Dereits als
0S C  g, iImMer 21 ubjekte VOT uge Gruppe formiert haben? Was MaC INr Grup
abDen und sich In die Wirklichkei VON Delden penleben und hre Gruppenidentität aus? Was
hineinversetzen können MaC 05 mMit innen und 1Nrer denütität, Wenn

Wie hltMan sich als Neueinsteiger, als [1eU eue dazukommen DZW. dazukommen wollen
/Zugezogener, als Neu kingetretener, als LEeU Auf-: Oder vielleicht dazukommen mussen? Wie
SCENOMMENET, als Katechumene, als /Zuwanderer, viel ennel für eue und Flexibilität für Neu
als ‚ylan USW.? Was e  e jemand, der In $ vertragt e1INe Gruppe und raucht S1E
e1Ne Arbeitsgruppe, e1Ne weltanschaulich-kon lebendig Jeiben können? em [11US$S

tessionelle Gemeinschaft, e1ne Freundes- Oder dem Umstand echnung etragen werden, dass

Freizeitclique, In e1ine kinrichtung Oder Nnstituti e1N soOzlales System ImmMmer auchZungUund
hinein ill oder MUSS Welche Negativstress Begrenzung Draucht, amı die Gruppenkohäsi-

erzeugenden nneren I hemen Uund Konflikt: erhalten Dleibt und e1Ne (‚emeinschaft hre
punkte, aber auch welche positiven Interessen, spezifischeenewanhren kann Schließlic
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stellt sich auch hier die rage, Wads$s die, die da Wie das NIC gut geht, ze1g e1n eispiel: In

SINd, VON enen, die azukommen ‚wollen), als einer katholischen Pfarrgemeinde sich e1n

Entgegenkommen und Bereitschafit erechtig- Neu ZUgEZOBENET 40-jähriger Mann De] seinem
erwelse erwarten und verlangen dürfen Tarrer vorgestellt und in mitgeteilt, eT kame

VON auswärts, se] erst als unger krwachsener
Zu  3 christlichen Glauben gekommen und g
au Worden und WO sich NUunNn auch firmenAssımilation und Akkomaodation
lassen Auf die rage den Pfarrer, WIe @T sich

In der sozlalpsychologischen und sozlologischen darauf bewusst vorbereıiten Önne, ertigte ihn
|iteratur werden solche Fragestellungen jener reC interesselos 10 mit der lapidaren Be:
den Begriffen » Assimilation« und »Akkomodatl: merkung »Besuchen S1e die Firmvorbereitungs-
OT1< abgehandelt. » Assimilation« meln die äahig stunden UNseTeT Jugendlichen!« Der Mann WarTr

keit, die Bereitscha und das Verhalten jener, die zunächst sprachlos und bagatellisierte das Ge
1n e1N Ozlales System Neu dazukommen, der fühl der Geringschätzung, das eTr empfand. Erst

»Minderheitskultur«, sich die Ver: aufgrund der Rückmeldungen seiner Freunde,
d.  N  1SSEe, Regeln, Normen, Gebräuche, Denk:
und krlebensgewohnheiten e1nes mächtigeren, »Bereitschaft, Sich Vvon den Neuen
bereits bestehenden Ozialen Systems, der C ekenhren lassen €
Nnannten »Dominanzkultur«, aNZUDaASseN,
VON dieser aufgenommen werden und 1n die: die allesam empört erlaubDtfe sich der
E hineinwachsen können Mann selbst nachzuemplfinden, WI1e sehr iNn

Der Begriff »Akkomodation« Z1e e  ge die Interesselosigkeit des arrers etroffen und

enüber auf das Hestehende Ozlale System, auf verletzt Wo WaT da dessen Akkomodati
die »Dominanzkultur«, und eren Anpassungs- onsbereitschaft spuren? Leider der
Jeistung aD Akkomodation bezeichnet die Fähig Mann N1IC den Mut, den farrer mit seinen

eiuhlen der kEnttäuschung Uund d  u
konirontieren»Besuchen S7Ie

In den Kirchen uUuNseTeTr säkularisierten WEeST-die Firmvorbereitungsstunden
lichen (‚esellschaften wird eute sehr oft VO  -unserer Jugendlichenstellt sich auch hier die Frage, was die, die da  Wie das nicht gut geht, zeigt ein Beispiel: In  sind, von denen, die dazukommen (wollen), als  einer katholischen Pfarrgemeinde hatte sich ein  Entgegenkommen und Bereitschaft berechtig-  neu zugezogener 40-jähriger Mann bei seinem  terweise erwarten und verlangen dürfen.  Pfarrer vorgestellt und ihm mitgeteilt, er käme  von auswärts, sei erst als junger Erwachsener  zum christlichen Glauben gekommen und ge-  tauft worden und wolle sich nun auch firmen  Assimilation und Akkomodation  lassen. Auf die Frage an den Pfarrer, wie er sich  In der sozialpsychologischen und soziologischen  darauf bewusst vorbereiten könne, fertigte ihn  Literatur werden solche Fragestellungen unter  jener recht interesselos ab mit der lapidaren Be-  den Begriffen »Assimilation« und »Akkomodati-  merkung: »Besuchen Sie die Firmvorbereitungs-  on« abgehandelt. »Assimilation« meint die Fähig-  stunden unserer Jugendlichen!« Der Mann war  keit, die Bereitschaft und das Verhalten jener, die  zunächst sprachlos und bagatellisierte das Ge-  in ein soziales System neu dazukommen, der so  fühl der Geringschätzung, das er empfand. Erst  genannten »Minderheitskultur«, sich an die Ver-  aufgrund der Rückmeldungen seiner Freunde,  hältnisse, Regeln, Normen, Gebräuche, Denk-  und Erlebensgewohnheiten eines mächtigeren,  »Bereitschaft, sich von den Neuen  bereits bestehenden sozialen Systems, der so ge-  bekehren zu lassen  nannten »Dominanzkultur«, anzupassen, um so  von dieser aufgenommen zu werden und in die-  die allesamt empört waren, erlaubte sich der  se hineinwachsen zu können.  Mann selbst nachzuempfinden, wie sehr ihn  Der Begriff »Akkomodation« zielt demge-  die Interesselosigkeit des Pfarrers getroffen und  genüber auf das bestehende soziale System, auf  verletzt hatte. Wo war da dessen Akkomodati-  die »Dominanzkultur«, und deren Anpassungs-  onsbereitschaft zu spüren? Leider hatte der  leistung ab. Akkomodation bezeichnet die Fähig-  Mann nicht den Mut, den Pfarrer mit seinen  Gefühlen der Enttäuschung und Kränkung  zu konfrontieren.  » Besuchen Sie  In den Kirchen unserer säkularisierten west-  die Firmvorbereitungsstunden  lichen Gesellschaften wird heute sehr oft vom  unserer Jugendlichen ...  Verdunsten des christlichen Glaubens gespro-  keit und Bereitschaft einer bestehenden Gruppe,  chen, zahlreiche pastoralsoziologische Befunde  Einrichtung oder Institution, ihre Sicht der Wirk-  belegen das auch. Viele kirchliche Insider bekla-  lichkeit und ihre Normen, Regeln, Gebräuche,  gen diese Situation, aber befragen sie sie auch?  Fühl- und Denkgewohnheiten nicht über alles  Beklagen sie die, die gehen oder draußen sind,  zu stellen, sondern sich auf Neue einzulassen  oder befragen sie sie? Befragen sie die, die ge-  und sich auch an deren Eigenheiten und Eigen-  hen, und die, die draußen sind, ausreichend nach  arten anzupassen. Es ist die Fähigkeit eines  ihren Lebenserfahrungen, ja vielleicht auch nach  an sich mächtigeren sozialen Systems, Verände-  ihrem — von der Lehre der Kirche abweichen-  rung zugunsten einer neu dazukommenden  dem — Glauben, nach ihrer Spiritualität, ihrer re-  Minderheit zuzulassen und so Integration zu er-  ligiös-spirituellen Suche, ihrem religiös-spirituel-  möglichen.  len Erleben? Kirchlicherseits scheint die Tendenz  320  Hubert Findl / Wenn Fremde aufeinander zugehen  DIAKONIA 40 (2009)K
Verdunsten des christlichen auDbDens ZEeESPTO

keit und Bereitschaft e1ner bestehenden Gruppe, chen, zahlreiche pastoralsoziologische Befunde
Einrichtung Oder Institution, hre 1C der Wirk. Delegen das auch 1ele kirchliche Nsider Hekla:
1  e1 und ihre Normen, Regeln, Gebräuche, gen 1ese Situation, aber befragen S1Ee S1IE auc
FÜühl: und Denkgewohnheiten N1IC. üÜDer alles Beklagen S1e die, die sgehen oder raußen SiNnd,

stellen, ondern sich auf eue eiNZUlassen Oder befragen S1E S1E? Beifragen S1e die, die C
und sich auch eren kigenheiten und ige hen, und die, die raußen Sind, ausreichen! nach

aNzZUDaSsseN. ES 1ST die Fähigkeit e1Nes inren Lebenserfahrungen, Ja vielleicht auch nach
sich mächtigeren Ozlalen >Systems, Verände 1inrem VON der Te der Kirche abweichen-

rung zugunsten e1ner NEeu dazukommenden dem Glauben, nach 1Nnrer Spiritualität, 1Nrer
Minderheit zı zulassen und Integration eT- ligiös-spirituellen uche, 1nrem religiös-spirituel-
möglichen. len rTieben Kirchlicherseits cheint die Tendenz
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immer noch csehr hoch sein, erwarten, dass hen Nur WenNnnNn S INn einem System auch (ffen:
die, die außerhalb der Kirche SiNd, sich die heit und Bereitschaft ZUBE Verbindung und

müssten, die drinnen SINd und NIC wechselseitigem Austausch mit anderen, Neu
umgekehrt. C Außenstehenden 1DL, wird 05 lebendig blei

1er Ware e1ıne Anschlussstelle, der 65 Den und überlebensfähi sSeın Akkomodation 1st
Sich lohnen würde, die impliziten normativen also e1Ne Überlebensnotwendigkeit der » Domi-
Hintergrundmodelle herauszuarbeiten, die INn nanzkultur«
pastoraltheologischen Begriffen und Konzepten Wenn 05 Integration ogeht, dann geht eS
WIe »MisSiON«, yEvangelisierung« und auch » Ka- also immer Bewegung auf beiden Seiten. In
techumenat« nthalten SINd, und Ss1e u  C tegrationsfähigkeit beginnt mit der Fähigkeit, den

diskutieren Vor diesem Hintergrund SINd die Blick des anderen einnehmen können, De
Vorstellungen, die das Katechumenat prägen,
befragen Hat sich der Neuzutaufende 1Ur die » Fähigkeit zZum Rollenwechsel C
»Dominanzkultur« die also, die schon drin-
nen SINd anzupassen? ()der oibt E auch e1ne yinnNt mMIt der ähigkei ZU  = Rollenwechsel Ent:
Bereitschaft erer, die bereits drinnen SINd, VON wicklungspsychologisch esehen 1ST diese Fähig
den Neuen und inren Lebens und Glaubenser: keit des Menschen ZU Rollenwechse]l eimne:
fahrungen lernen wollen, Ja sich VON den Neu: WenNnn N1IC die entscheidende Voraussetzung

al e1n uÜC ekenren lassen? dafür, dass Menschen empathiefähig SOWI1Ee SOl1-
daritätsbewusst und amı Oozlale Wesen Se1In
können Die Fähigkeit, Sich INn den anderen Nin

Bewegung auf beiden Seıiten einzuversetzen, ermöglicht 05 auch, gerade IM
Zusammenhang mit der Integrationsfrage SeNSI-

Aus der Systemtheorie weil$ INan, dass In allen Dler und barmherziger werden Die Erinne-
ebenden Systemen und damit auch 1n SOZlalen rung Situationen, In enen WIT selbst In der
und weltanschaulic  ulturellen Systemen ZWEe1 der Anklopfenden DZW. der sich Bewerben-
NKräfte Werk SINd und Sein MUS- den und der ulnahme Bittenden9
SCNH, damit eın System lebendig Dleibt und se1nNne MacC UuNs mM1  ender und solidarischer enen
dentität NIC verler Zum einen SINd Oozilale gegenüber, die heute VOT uNnseTer 1ür stehen,
Systeme yselbstreferenziell«: Sie elisen hre uilnahme suchen und inlass bitten RO  —A
eigene Mitte und Chse, e1Nn Herzstück VON lenwechsel ermöglicht mpathie, mpathie
Regeln, Normen, Gebräuchen, Denk- und Erle SC Solidarität; Empathie und Solidaritä
bensgewohnheiten, amı hre Ozlale und kul Salnmen ehören den (Grundfesten VOIN nte:
urelle Identität NIC difundiert Wenn dieser gration
Kern zerfließt, verlher das System SEINE Kontur
und Gestalt und hört INn der olge auf, als eigen-
ständiges und einzig-eigenartiges soziales oder Zauber und Krise des Anfangenskulturelles System existieren Andererseits
IMNUSS System en nach aulbsen und bereit Das ema des angens und der mMit dem
seln, mıit Systemen und Kulturen wechn- fangen verbundenen ynamiken Ist ZWal e1n
selseitige ystrukturelle Koppelungen« einzuge- Aspekt, der mit ylntegration« In e1INnem CHNgeETEN
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Sinn N1IC unmıttelbar un Nat. Dennoch andere ersonen iIruchtbar geNutZt werden Je
cheint etr DEl fast en Integrationsprozessen der und jede VOI uns hat e1N implizites TIa
e1Ne wichtige olle nielen Dabei können rungswissen darüber, Wds 1n Situationen des
äange sehr unterschiedlich erlebht werden Auf Anfangs Uund Neubeginns menschlich ZuL LUL,
der einen Seite 1St amı Oft e1ne alette VON DO Was INan braucht, weiterzukommen, We]:
S1{1ven (‚efühlen WIe Neugier, orfreude, nter: terzumachen, weiterzukämpfen und NIC allf-
CDE, LUSt. Hoffnung und hohe positive Erwar- zugeben. er und jede weiß ebenso, W adsS In
Lungen verbunden uwelen SINd Anfangssitua- Situationen des Anfangs schädlich oder hem
onen E{IWas sehr kEindrückliches, sS1e werden mit mend 1st und elaste Dieses implizite Wissen
einem (Gefühl VON Besonderheit erilahren und 1st eın €  a en auch für Fragen der In
ekommMen mMıtunier e1inen Tast heiligmäßigen Er tegration
ebnischarakte Auf der anderen Seite 1st mit
dem Anfangen äufig e1n VON NsIichAer-
heit, Anspannung und TUC verbunden y Je- Der Umgang miıt »den Fremden«
dem Anfang WO 00l /auber INNE« ıHermann
esse) und jeder ang 1St aber auch e1Nne Kri: Bei Integration geht N iImmer das ema des
SE Temden Ich aube, dass die und eise,

Weil Krisensituationen für unNns Menschen WI1e e1N Mensch Oder e1ine Gruppe mMiIt Tremden
immer mMIt Not: und Stressgefühlen verbunden umgeht, wesentlich avon beeinflusst SL, WI1Ie
SiNd, bergen S1e auch e1Ne ance In sich SS dieser Mensch Oder diese Gruppe mıit dem Frem
aktiviert das Potenzial uUuNseTeTr erworbenen Be den INn sich selbst umzugehen Mstande 1St.

wältigungsmechanismen. Wir suchen nach Din: Die seelische ntwicklung des Menschen
genN und ategien, die unNns SCANON bisher verlau 1M gesunden Normalfall VON der Ab

hin e1ner iImmMmer größeren Selb
»Krisensituationen ständigkeit und Autonomie Selbständigkeit He

bergen eine Chance. € deutet die Fähigkeit e1Nes enschen, Immer DEes
Sser selber stehen Önnen, In sich und sich

ien haben, solche Situationen me1lstern Für e1n e1nes Kind 1st 1ese Selbst-Ständigkeit
jangssituationen und Anfangskrisen SINd also ZuUuNacCAs VOT allem e1Ne körperliche Empändung
e1Ne ance, weil S1E uNns enschen herausfor- ndlich selber und dus eigener Kraft stehen kÖöNn:
dern, aktive Lebensbewältigungsstrategien IN NEN, ohne umzufallen Diese körperliche Emp
uns selbst und In UNseTeTr Umwelt moDilisie-
[El » In Sich und Sich stehen können &(

Wenn 085 das ema ylIntegration« ogeht,
dann ist e wertvoll, sich viele eigene indung VON Selbst-Ständigkeit und die Freude

arüber entwickeln sich In den ersten LebensAnfangssituationen eriınnern |)leses Eerinne-
rungswissen hrt einem wertvolles Erfahrungs- jahren e1nNes es e1iner D:  d  e Selbst:
Mater1a Z das { aktuelle NeUuUe angssi- erlebens-Qualität. Mit Zwel, drei ahren nımm
tuationen personbezogener und s1tuationsan- eın Kind iImmer wIlieder ein Zauberwort INn den
BEINESSECNET Dewältigen. Olches erworbenes Mund, WEeNNn es darum geht, inge dUus eigener
Lebenswissen kann anderer Stelle auch für a  1  ei un ysSelber!« Papa 111 dem Kind
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den Suppenlöffel halten, Kind Sagl yselber« schreitung plötzlic durc.  echen dürfte WEeN

Mama will beim LegO helfen, Kind DOC empöOrt all das dUus den liefen uNseTes Selbst plötzlich
auf seine Selbständigkeit Uund ruift In apper und ungefltert die ()berfläche käme und unNns

Form yselber!«. (Ima will den Nachttopf leeren leibhaftig und bewusst würde, Wads WUrT:
und Kind anr mıit beilden Händen dazwischen de geschehen?

on jeh! und © auif Se1INn ec. ämlich Ich aube, WIT würden der Fassung«
yselber!«. Im au{Tte der Te entwickelt e1Nn geraten, waren sychisc UDeriorde
Mensch IM gesunden Normal und Regelfall und könnten IM SCAIIMMSTIEN Fall SOZar VerTuC
e1N iImMmer stärkeres und differenzierteres werden enschen, die VON 1Nrer seelischen
für sich selbst, e1in selbst-bDewussteres TÜr Grundausstattung her sehr empfindsam und
se1ın Selbst dünnhäutig gebaut und eshalb oft intensiver

Von DSY'  C  e e1fe oder Integriertheit iühlen Mstande Sind als die Durchschnittsbe Ü e
sprechen WIT schließlich, WEl e1n Mensch 1mM )jlkerung, zerbrechen In solchen Fällen der
auile se1nes Lebens e1ner iImmer größeren ET Intensität und aC Olcher (Gefühle Psychi-
kenntnis über sich selbst und ZUT 1NSIC INn die sche (Gesundheit und Stabilität also eın
Verhä  1SSE des Lebens ähig geworden ist und gesundes Mal seelischen Abwehrkräften, e1n
dazu auch stehen kann 1eSs ing! unspekta- JEWISSES Bündel VON seelischen Abwehrmecha:
kulär und undramatisch, 1st 05 aber NIC enn Nısmen VOTaus

Manchma cheint Menschen nNichts mehr Angst
machen als e1ne eNrliche egegnung mit sich

elbst, VOT em mit jenen teijlen INn den JTie- Abwehrmechanismen

IC  S Ccheint Der egri der Abwehrmechanismen omMmMm dus

der Psychoanalyse und Wurde VON SigmundmehrngZs machen
TEeU! erstmals benannt ES andelt sichals eine eNnrliiche Begegnung

mIt Sich selbst K psychische orgänge, die das Ich e1Nes Men
Sschen unbewusst einsetzt, unerwünschte

ien iNres Selbst, die S1e erschuttern könnten Das, mpulse und Qualitäten, die In der 1eie UuUNseTes

Was In den verborgenen Tiefen uNnseTes Selbst Selbst wohnen DZW. VON unNns UuNDEeEWUSS dorthin
WonNnn DZW. VOIN uns mehr Oder weniger bewusst verbann wurden, VO  3 Bewusstsein ernzuna
dorthin verbann wurde, kann prengkra nNa: ten Abwehrmechanismen aben prinzipie. den
ben Wenn alle uUuNseTe 1eieren Angste OTZ WEeC. die psychische Funktionsfähigkeit e1Nes
ich ungezähm {fenbar würden; WEeNnN alle Menschen erhalten, S1Ee sSstehen.ım Dienst der
SEeTE IM Lauf der re aufgestaute Wut und Aufrechterhaltung derp}  ü Stabilität und
mpörung lJötzlich ungefltert die ()berfläche der unmittelbaren Lebensbewältigung.
käme; WenNnn alle uNnseTe Hilflosi  ei und Ver Wer sich mit der menschlichen eele und
zweiflung plötzlic NIC mehr unterdrückt WUT: inren Abgründen SOWI1Ee mit der rage nach SPEE

de; WenNn alle uUuNseTe Lust, Sehnsucht, Leiden ischer (G(Gesundheit und Krankheit Deschäftigt,
schaft und Irie  eit1NIC mehr WIrd erkennen, dass Menschen e1Ne gute spelj-
verdrängt Oder verleugnet würde; WEeNnN all sche wWwe rauchen, psychisch stabıil und
Ser Bedürtfnis Nach kstase und (Grenzüber: 1M Itag psychisch [unktionsfähig Se1IN kön
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Nne  - Dennoch Sind seelische Abwehrmechanis- Sind die Voraussetzungen dafür, andere NIC VOÖOT:

Inen zwiliespältig, denn S1E SiNnd auch e1Nne (efah: schnell einden und Sündenböcken m -

renquelle. In vielen Fällen blockieren und chen Die Bereitscha und a  1  eit, mit dem
terdrücken WIT mit ihnen Gefühle, eren Wahr: verdrängten und ınterdrückten Tremden INn Ssich
nehmung WIC Ware [ür einen integrierteren selbst integrierender umzugehen, 1st e1Ne
und ebevolleren Umgang mit Uu1s selhst und senülche Voraussetzung dafür, miIt den Auße-
auch mit den anderen rTen Fremden, die eute uUuNnseTe JTüren klopien,

Die Fähigkeit des enschen, auf der seE@]1- integrativer umgehen können
schen ene Unerwünschtes abzuwehren, 1st

WIC. und notwendig, weil 5 uns Menschen
NUrTr Öglic ISt, 1M ag SEEINISC tunktions Begegnungsräumeahlg Se1IN und nicht UrCcC intensive sEE[]-
sche Innenweltimpulse Oder UrCc intensive ES cheint e1ne dem enschen innewohnende
Außenweltereignisse allzu chnell und Zu hefl: Angst VOT dem Temden geben, e1Ne Angst
ug erschutter und dus der Bahn geworlen VOT dem remden In sich selbst SOWIE e1ne Angst

VOT den äaußeren Temden Angst aber hrt

» barmherziger un OTSIC und Vorsicht sehr leicht ZUT Absi

mitmenschlicher C cherung. etztlich dürfte es se1in, dass WIT E1-
nerTr aC oder einem enschen eshalb noch

werden ererse1ts ewirken 1ese wWwe N1IC rauen, wei]l 1ese aC DZW. dieser
Mechanısmen aber auch, dass WIr enschen Oft Mensch noch N1IC Jeil UuNSeTeTr rmahrung 1St. ES

abgeschnitten und SOZUSdECNI »halbiert« oeht also e1n Sich-vertraut-Machen mMI1t dem
die Welt gehe: und uNns sehr VOIN uns Temden und den Temden Integration beginnt

selbst WIe auch VON der Welt entiremden |)as mMIt der Bereitschalft, sich mıiıt dem Tremden VeT-

aut machen wollen azu aber Taucht AMaC uns In vielen en stumpf gegenüber unNns

elbst, aber auch stumpf gegenüber anderen Beziehung, Kontakt und Kommunikation
Je mehr WIT S schaffen, integrierter mit unNns Menschen, enen ylntegration« In den VeTl-

selbst umzugehen und uUuNnseTen verdrängten schiedensten Lebensbereichen des Alltags e1n
geliebten Schattenseiten und Abgründen lrekter Anliegen ISt, SINd eshalb aufgefordert, OMMU-
1Ns Auge schauen, je mehr WITr imMstande sind, NIKaUOoNS- und Begegnungsräume anzubieten, In
S1E mit e1ner gewissen Demut uUund Barmherzig-
keit als e1le VON uns selbst uUunNns nehmen, Grenze ISst
UIMNSO barmherziger und mitmenschlicher WEeT- der eigentliche Ort der Erkenntnis <
den WITr auch nach au ßen werden Wir MuUssen
dann NIC mehr andere, ZU  3 eispie Fremde enen Kennenlernen, In-Kontakt-Kommen, Be-
Oder Neu Hinzukommende, Sündenböcken SCAHNUNg und Verstehen-Lernen möglich 1ST. ErSt
machen und innen Angste und Vorurteile ab. Wenn WIT den leibhafügen Menschen, der hinter
reagleren, die eigentlic. dus$s dem Abwehrkampf dem remden steckt, spuren beginnen und
unterdrückter oder verdrängter eigener Selbst innn DZW. S1e iühlen können 1n seiner/ihrer
anteile resultieren Vertiefte Selbsterkenntnis, Menschlichkeit, werden WIrTr auch die Angst VOT

Selbstannahme und Feindesliebe sich selhst der Andersartigkeit des Temden verlieren Die
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Andersartigkeit des Temden WITrd uNns dann Taucht E Dialog, Kommunikation und kom:
NIC. mehr bedrohlich erscheinen, ondern S1e munikative Räume
wird neuglerig machen und kann ZU  3 Anlass
werden, sich des kigenen nochmals deutlicher
und arer nne werden Z{weıl ZitateSO kann die Begegnung mit den Temden
1M Desten Fall auch e1iner egegnung y Bleib deinem Wort Lreu. Es WIrd dich NIC VeTl-
mi1t dem werden, Was unNns selberC und assen.« 0OSe Ausländer Sagl IN diesem Satz
WeTLVO 1Sst und uNseTe Identität ausmacC e1 dIr WeU,; ledere dich NIC d}  9 SCNHNAaAU auf
ure das ÄC das andere auf UNs werfen, kÖN-: e1ine Grenzen und aCcC auf e1ne esunde
nen WIT uNns selber besser verstehen lernen SO Selbstabgrenzung. Nur wIirst du dein Nneres
kann die egegnung mMIt Temden eıner dop Wort, deine Identität NIC verlieren und INn die
pelten Horizonterweiterung werden Ich lerne SEes dein nneres Wort, e1ne Identität immer
den tTemden und das Fremde Desser kennen mehr nineinwachsen können CD dich selhst nIıe
und ich erne adurch auch mich und das Mei: aul, leil dir ireu
Ne Desser kennen Der protestantische eologe »Der Mensch WIrd Du ZUM  3 « Mar
Paul Tillich drückt 1ese Perspektive einmal Un er Sagl hier Offne dich, cNlielse dich
dus » Die (srenze 1st der eigentliche Ort der Er NIC.  9 mach e1ne (Grenzen NIC IC ondern
kenntnis.« Und der katholische Pastoralpsycho- ass dich ganz e1N auf die anderen, die immer

auch die dr Tremden SINd Nur WITS duloge Hermann Stenger formuliert S1e INn egen
überstellung ZUT Fremdenangst [ördernden Ein deinem wahren Wesen, dir selber en und
ung, der Mensch se1 dem Menschen e1n In die 1eTfe deines Wesens immMmer mehr hinein-
Wolf, einmal »Menschen können Menschen wachsen

Engeln werden.« 21 /itate gemelinsam umschreiben präg
Meiner Meinung nach 1St die Massivität und NanNt, Was 0S e1ner gelingenden Integration

Rigidität der wWwe VON Temden In e1ner Ge VON Katechumenen In die Kirche raucht.
sellschaft e1N Signal für den ustand dieser Ge
sellschaft Je Massıver die wehr, desto iragiler, In Dr theol., arbeitet als Psychotherapeut,
abiler und brüchiger 1St der ustand dieses SyS Supervisor und astoralpsychologe In lreier Praxis In Inns-

tems Das cheint In uNnseTrTenNn Gesellschaften und TUC: Sein besonders Interesse gilt dem Grenzbe:
reich VON Seelsorge und Psychotherapie.elder auch Manchma In uNnseTren Kirchen

sSein. Doch gerade In Zeiten der Integrations-Kri-
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